
SONDERDRUCK
aus Ausgabe 3/97

Das moderne Konzept
der Facelift-Chirurgie

von Dr Dr. Frank Muggenthaler



Keine Angst
vor Narben
Wer sich früher einer Schönheitsoperation unterzog, tauschte
seine Falten meist gegen mehr oder weniger auffällige Narben
ein. Heute ist es dank ausgefeiltester Operationstechniken mög-
lich, die Spuren des Alters zu beseitigen, die Zeit zurückzudre-
hen - und zwar ohne verräterische Narben.

Schönheitsoperationen wurden
schon vor Hunderten von Jah-

ren durchgefühlt Erste sichere Bele-
ge über plastische Operationen finden
wir etwa 500 v.C. Der Inder Sush-
ruta, der auch mit seinem Buch
über Ayurveda die damaligen in-
dischen Bräuche der Gesundheits-
pflege niederschrieb, stellte damals
unter anderem eine Methode der
plastisch-chirurgischen Masen-

Lifting ä la Fran-
kenstein. Narben
gehörten damals

einfach dazu.
Der Rat des be-

handelnden
Arztes lautete

schlicht Perücke
drüber, und

schon sieht man
sie nicht mehr

rekonstruktion vor. In Europa tre-
ten Zeugnisse dieser Tradition erst
im 15. Jahrhundert in Italien auf.
Die eigentliche Entwicklung der
Schönheitschirurgie begann jedoch
erst in unserem Jahrhundert, nach-
dem durch die Einführung des
keimfreien Arbeitens und moder-
nerer Anästhesie verfahren chirur-
gische Eingriffe für die Patienten
erträglich und sicher wurden.
Die ersten Methoden, mit denen un-
erwünschte Altersveränderungen be-
handelt wurden, erscheinen freilich
nach heutiger Sicht als sehr einfach
und unbefriedigend. Der französische
Arzt Passot stellte 1919 ein Opera-
tionsverfahren vor, bei dem er Haut-
streifen am Haaransatz, der Stirn, der
Schläfengegend und im Macken ent-
fernte, und die Wunden direkt wieder
verschloß, um die Erschlaffung des
Gesichtes zu korrigieren. Durch die
dabei entstandene große Hautspan-
nung traten besonders auffällige Nar-

ben auf, welche sich aller-
dings, wie er anmerkte,
»ohne Probleme« unter
Perücken verbergen ließen.
Kurz darauf wurde ein
Verfahren entwickelt, bei
dem die Gesichtshaut
großflächig gelöst und
gerafft wurde, wodurch
sich die Spannung auf ei-
ne größere Fläche vertei-
len konnte. Dadurch ver-
besserte sich die Nar-
benqualität, und die Er-
gebnisse hielten etwas

• länger an.

Noch bis vor wenigen Jahren
verrieten auffällige Narben z. B.
im Schläfen- und Ohrbereich ein
gelrftetes Gesicht

Ohne wesentliche Abweichungen
verließen sich bis in die siebziger
Jahre alle Variationen des Facelif-
tings ausnahmslos auf diese Me-
thode der Faltengiättung. Daher
waren auch der fachsprachliche
Begriff Rhytidectomie (Faltenent-
fernung) oder das deutsche Wort
»Gesichtsspannung« gebräuchlich
und zutreffend.
Diese Technik ermöglichte es je-
doch nicht, abgesunkene Ge-
sichtspartien anzuheben, und die
Dauerspannung führte zwangsläu-
fig zu einer Verzerrung der an-
grenzenden Strukturen, wie Mund-
winkel oder Ohrläppchen. Jeder
kennt Bilder von Faceliftpatienten
aus früheren Jahren, bei denen der
Haaransatz in der Stirn- oder Schlä-
fengegend so weit nach oben ge-
wandert war, daß nur durch spezi-
elle Frisuren ein einigermaßen nor-
males Aussehen erreicht werden
konnte. Auffällige Narben im
Macken machten es praktisch un-
möglich, die Haare hochzustecken.
Heute dagegen sind die Erwartun-
gen der Patienten an ein Operati-
onsergebnis berechtigterweise ge-
stiegen. Sie erwarten sich eine natür-



Medizin

liehe Verjüngung des Gesichtes, kei-
ne sichtbaren Operationszeichen,
eine möglichst schnelle Erholung
nach dem Eingriff und ein lang an-
haltendes Ergebnis.
Um eine natürliche Verjüngung zu
erzielen, müssen jedoch zunächst die
Veränderungen des natürlichen Al-
terns erkannt und analysiert werden.

Drang nach unten

Der Eindruck des Alterns entsteht
nicht allein durch das Auftreten von
Falten, sondern auch durch typische
Proportionsveränderungen. So weist
das mittlere Gesichtsdrittel in der Ju-
gend eine Fülle der Wangen und ei-
ne Betonung der Jochbeinregion
auf. Dies bestimmt die Struktur des
Gesichtes und verleiht ihm eine eher
ovale, zum Kinn hin verjüngende
Form. Im Alter sinkt die gesamte
Schicht zwischen Hautoberfläche
und Gesichtsschädel, die mimische
Muskeln und Fettgewebe enthält,
nach unten ab. Dadurch geht die
Fülle der Wangen verloren, die
knöchernen Ränder der Augen-
höhle schimmern durch und ma-
chen sich als dunkle Ränder unter
den Augen bemerkbar. Die Wan-
gen erscheinen ausgehöhlt und das
eigentliche Wangengewebe sackt
über den Unterkieferrand nach un-
ten, wodurch dieser seine gerade
klare Definition verliert.
Die Abwärtsbewegung des Ge-
sichtes wird besonders von der
Mund- und Kinnpartie aufgehalten,
welche festere Verbindungen mit
dem darunterliegenden Gesichts-
schädel und den mimischen Mus-
kein aufweist. Dadurch kommt es
zu einer Aufstauung der absinken-
den Wangenhaut und der Ausbil-

Patientin vor und drei Wochen nach einem Lifting von Stim, Gesicht
und Hais. Durch das mehrschichtige Operationsverfahren wurden

die gesamten Gesichtszüge angehoben. Narben sind nicht sichtbar

düng tiefer Falten seitlich des Mund-
winkels.
Die moderne Plastische Chirurgie weiß
heute aufgrund detaillierter Kenntisse
über Alterungsprozesse, daß die be-
schränkte Korrektur einer einzelnen Al-
tersveränderung im Rahmen einer
Operation kaum zu einer entschei-
denden Verbesserung führt, sondern
das Gesicht sogar aus dem »Gleich-
gewicht« bringen kann, wodurch an
Stelle einer Verjüngung eine Verfrem-
dung des Gesichtsausdruckes eintritt

Seit einigen Jahren werden daher
zunehmend sogenannte mehr-
schichtige Opcrationsverfahren ange-
wandt, bei denen auch die tiefen
Strukturen des Gesichtes separat von
der Haut gelöst und versetzt werden.
Da sich Muskeln, Fett und Binde-
gewebe teilweise in unterschiedlichen
Schichten befinden und sich beim
Altern in verschiedene Richtungen
bewegen, muß bei einer harmoni-
schen Korrektur jede dieser Struktu-
ren entsprechend einer individuellen



Patientin vor und

nach Stirn-, Ge-

sichts- und Halslif-

ting sowie einer

Ober- und Unter-

lidplastik. Haaran-

satz und Ohr ha-

ben die natürliche

Form bewahrt

Analyse korrigiert werden: Abgesun-

kene Augenbrauen werden angeho-

ben, überaktive Muskeln im Stirn und

Augenbereich werden geschwächt,

das abgesunkene Wangenfett wird

wieder auf Jochbeinniveau angeho-

ben, die Mundhebermuskeln werden

gestrafft und der erschlaffte Hals wird

wieder gezügelt Da die jugendlichen

Proportionen in der Tiefe wiederher-

gestellt werden, kann die Haut ohne

jedes Anspannen darüber ausgebrei-

tet werden. Verzerrungen und auffälli-

ge Operationsnarben lassen sich auf

diese Weise vermeiden.

Bei der Wahl der Schnittführung gilt als

oberstes Gebot, möglichst den natür-

lichen Haaransatz zu erhalten. Dies ge-

lingt durch den sog. Hairlinecut Sowohl

an der Stirn wie im Schläfenbereich

wird dabei der Schnitt größtenteils ent-

lang der Haargrenze plaziert. Dank be-

sonders feiner Nahttechniken und des

Vermeidens jeglicher Hautspannung

verheilen die Schnitte so gut, daß sie

später nahezu unsichtbar sind.

Am Ohr wird der Schnitt hinter den

Ohrknorpel gelegt, womit schon nach

kurzer Zeit auch hier keinerlei Narben

mehr sichtbar sind.
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Der größere operative Aufwand für

das mehrschichtige Lifting und die

anspruchsvolle Schnittführung loh-

nen sich, da das Gesicht nach dem

Eingriff auf natürliche Art verjüngt

erscheint und das Ergebnis lange

erhalten bleibt.

Unterstützende Nachbehandlung

Nicht nur die Resultate der moder-

nen Gesichtschirurgie haben sich

verbessert, sondern die Operatio-

nen selbsl sind auch für den Pati-

enten erheblich angenehmer ge-

worden. Da alle Gesichtsopera-

tionen in örtlicher Betäubung im so-

genannten Dämmerschlaf durchge-

führt werden, bestehen keine größe-

ren Gesundheitsrisiken als bei einer

umfangreicheren Zahnbehandlung.

Schonende Operationsverfahren er-

möglichen ein Minimum an Schwel-

lungen und Beschwerden. Schließt

sich direkt nach der Operation ein

Aufenthalt an einem geeigneten Ort

der Erholung, beispielsweise einer

Beautyfarm an, wo eine fachkun-

dige Nachbehandlung möglich ist,

so zeigt sich selbst nach sehr um-

fangreichen Eingriffen bereits nach

zehn Tagen ein überzeugendes

Ergebnis. •
Dr. Dr. F. Muggenthaler


